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Nummer 131

Jas lanifeft on Die Dolen.
Berlin» 5. Noo. Folgendes Manifest wird

heute durch den Kaiserlichen Generalgouverneur
in Warschau, General der Infanterie v. B e s e -
ler verkündigt:

An die Bewohner
des Generalgouvernements Warschau!
Seine Majestät der D e u t sche Kaiser

und Seine Majestät der Kaiser  v . 2 st e r -
reich  und Apostolischer König von Ungarn
getragen von dem festen Vertrauen auf den
endgültigen Sieg ihrer Waffen und von dem
Wunsche geleitet, die von ihren tapferen Her¬
ren mit schweren Opfern der russischen Herr¬
schaft entrissenen polnischen Gebiete einer glück¬
lichen Zukunft entgegenzufüheen, sind dahin
übereingekommen, aus diesen Gebieten einen
selbständigen Staat mit erblicher Monar¬
chie und konstitutionellerVerfassung zu bilden.

Die genauere Bestimmung der Grenzen
des Königsreichs Polen bleibt Vorbehalten.
Das neue Königreich wird im Anschluß an
die beiden verbündeten Mächte die Bürgschaf¬
ten finden, deren es zur freien Entfaltung
seiner Kräfte bedarf. In einer eigenen Ar¬
mee sollen die ruhmvollen Überlieferungen der
polnischen Heere früherer Zeiten und die Er¬
innerung an die tapferen polnischen Mitstreiter
in dem großen Kriege der Gegenwart fort¬
leben. Ihre Organisation, Ausbildung und
Führung wird in gemeinsamem Einvernehmen
geregelt werden.

Die verbündeten Monarchen geben sich der
zuversichtlichen Hoffnung hin, daß sich die
Wünsche nach staatlicher und nationaler Ent¬
wicklung des Königreichs Polen nunmehr un¬
ter gebotener Rücksichtnahme auf die allgemei¬
nen politischen Verhältnisse Europas und auf
die Wohlfahrt und Sicherheit ihrer eigenen
Länder und Völker erfüllen werden.

Die großen westlichen Nachbarmächte des
Königreichs Polen aber werden an ihrer Ost-
grenze einen freien, glücklichen und seines
nationalen Lebens frohen Staat mit Freuden
neu erstehen und aufblühen sehen.

Auf Allerhöchsten Befehl Seiner Majestät
des Deutschen Kaisers.

Der Beneralgouverneur.
Eine Kundgebung gleichen Inhalts wird

von dem K. und K. Militär -Gouverneur in
Lublin, FeldzeugmeisterKuk, bekannt gegeben.

Die Ansprache des Generalgouverneurs
von Befeler.

WTB . Warschau, 5. Nov. (Nichtamtlich.)
Die Ansprache des Generalgouverneurs von
De se l e r nach Verlesung der Proklamation
im Kolonnen-Saal des Warschauer Schlosses
lautete:

Mitten im Toben des Weltkrieges führt
der hochherzige Entschluß der verbündeten
Monarchen den langgehegten Wunsch nach
einem selbständigen polnischen Staate der Ver¬
wirklichung entgegen. Der trübe Zweifel, was
soll aus uns werden, findet keinen Raum
Mehr in den polnischen Herzen ; ein neues
großes Ziel ist ihnen gesteckt. Es gilt den
Aufbau ihres künftigen Staates . Noch blutet
das Land aus tausend Wunden, noch verlangt
mglich auch von ihm der Kampf gegen seinen
Einstigen Unterdrücker neue Opfer . Überall
Jtöei keimt neues Leben, überall regt sich das
streben nach tätiger Teilnahme am Befreiungs¬
kämpfe und an der Arbeit zur Heilung der

Kriege geschlagenen Wunden. So treten
denn vertrauensvoll an unsere Seite,sowie

auch wir ihnen unser Vertrauen entgegenbrin-
«En, um den Kampf zu einem glücklichen En-

ZU führen und in gemeinsammer Arbeit
festen Grund zu legen für das polnische

Königreich, in dessen Geburtsstunde wir stehen,
^ioge es sich als ein starkes Glied in den
Efund der Staaten Europas einfügen, die durch

gleichen geistigen, politischen und wirtschaft¬
en Interessen miteinander verbunden und
Zueinander angewiesen sind. Das Wort der
mhabenen verbündeten Monarchen verbürgt

für Ihre Zukunft. Der polnische Staat
nrd, so^ht und bald wird, so hoffen wir , ein pol-

s Heer, das sich aus freiem Willen um
Fahnen schart, als Symbol staatlicher

Dienstag » den 7. November 1916 38 . Jahrgang

J 20"feMDceu ms geintengt.Selbständigkeit zu seinem Schutz bereitstehen.
Einer glücklichen Zukunft des Königreiches
Polen gilt mein Wunsch!

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B . Großes Hauptquartier, 4. Nov
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Scharfer Artilleriekampf ging feindlichen

Angriffen voran , die aber in unserem Feuer
nur in beschränktem Umfange zur Durchfüh¬
rung kamen, so nordwestlich von Eource-
l e t t e und im Abschnitte Gueudecourt-
Lesboeufs;  sie wurden ab ge sch lagen.
Neun feindliche Flugzeuge  sind im
Lustkampf und durch Abwehrgeschützea b -
g e scho s s e n.

Heeresgruppe Kronprinz
Gegen unsere Höhenstellungen östlich der

Maas  schwoll das feindliche Feuer am Nach¬
mittag erheblich an. Französische Vorstöße zwi¬
schen Douaumont und Vaux  blieben
erfolglos.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern:

Unsere Erfolge links der Narajowka
wurden durch Erstürmung weiterer Teile der
russischen Hauptstellung südwestlich von F o l w
Krasnolesie  erweitert urd gegen Wieder-
eroberungsversuchen des Feindes behauptet.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Auf dem Nordteil der siebenbürgischen Ost¬
front ist die Gefechtstätigkeit wieder reger ge¬
worden, ohne daß es zu bemerkenswerten
Infanteriekämpfen gekommen ist. An der
S ü df r o n t wurden einzelne rumänische An¬
griffe abgewiesen. Die Höhe R o s c a (süd¬
östlich des Altschanz-Passes) wurde vom Geg¬
ner besetzt. Südwestlich von P r e d e a l ge¬
wannen wir eine rumänische Stellung, die wir
im Nachstoß am 2. November besetzt, in der
folgenden Nacht aber wieder verloren hatten;
über 250 Gefangene fielen hier in unsere Hand.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschallsvon

Mackensen.
Bei einer Unternehmung österreichisch-un¬

garischer Monitors gegen eine Donau-Insel
südwestlich von Rustschuk wurden 2 Geschütze
und 4 Minenwerfer erbeutet. In der D o -
b r u d s cha keine wesentlichen Ereignisse.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

W. T. B. Großes Hauptquartier, 5. Novbr.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Übergreifend auf die Front nördlich der
An cre erreichte die Artillerietätigkeit nörd¬
lich der Somme große Heftigkeit. Feindliche
Teilangriffe hart östlich der Ancre, nördlich
von Eourcelette , bei Gueudecourt
und nordwestlich von Sailly  wurden ab¬
geschlagen.

Heeresgruppe Kronprinz.
Auf die in der letzten Zeit häufigere Be¬

schießung rückwärtiger von der Bevölkerung
nicht geräumter Ortschaften unserer Champag¬
ne-Front von Reims  her antworteten wir
gestern mit Feuer auf diese Stadt . Rechts der
Maas stellenweise gesteigerter Feuerkampf.
östlicher Kriegsschauplatz

Front des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern:

Eine wohlvorbereitete kleinere Unterneh¬
mung brachte uns fast ohne eigene Verluste
in den Besitz des Dorfes M o f h e i k i (öst¬
lich von Hoduzischki). Der Feind ließ über
60 Gefangene, mehrere Maschinengewehre,
und Minenwerfer in unsere Hand. Die Lage
ist im übrigen unverändert.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Im nördlichen Siebenbürgen gewannen die
Russen im T o e l g y e s - Abschnitt örtliche
Vorteile. An der Südfront sind gestern ein¬
geleitete Kämpfe zwischen der Altschanz- und

B o d z a - Paß -Straße noch im Gange. Die
Höhe R o s c a ist von uns zurückgenommen.
— Durch Erstürmung des Clabucetu
B a g i u l u i wurden die bisherigen Erfolge
vorwärts des Predeal -Passes vervoll-
stä n d i g t;  die ganze, besonders ausgebaute
und mit Erbitterung verteidigte Clabucetu-
Stellung ist damit in unserem Besitz. Die ver¬
bündeten Truppen haben hier mit den gestern
eingebrachten 14 Offizieren (darunter 1 Regi¬
mentskommandeur) und 647 Mann im Gan¬
zen 1747 Rumänen gefangen genommen, 8
Geschütze und 20 Maschinengewehre erbeutet.
Besondere Anerkennung verdienen die Leistun¬
gen unseres Infanterie -Regiments Nr . 188 -
Bei der Aufräumung des Gefechtsfeldes nord¬
östlich von Campulung wurden allein zwischen
den A r g e s u l u i - und T e r g u l u i - Tal
rund 1000 Rumänen beerdigt. — In fort¬
schreitendem Angriffe südöstlich des Roten-
Turm-Passes und in siegreichem Gefecht west¬
lich der S z u r d u k - Paß -Straße gegen hier
vorgedrungene rumänische-Abteilungen machten
wir über 150 Gefangene.

Balkan Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v.

Mackensen.
Constantza und Mangalia wurden von See

her beschossen. In Constantza ist Schaden an¬
gerichtet. Durch die Küstenartillerie und Flie¬
gerangriffe wurden die feindlichen Schiffe
vertrieben.

Mazedonische Front.
Keine Ereignisse.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.
W. T. B. Großes Hauptquartier , 6. Nov.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In der Dauerschlacht an der Somme war

der 5. Noo. wiederum ein Großkampftag erster
Ordnung ! Engländer und Franzosen haben
mit sehr bedeutenden Kräften und unter Ein¬
satz der ganzen Feuerkraft ihrer Artillerie
einen gewaltigen Stoß gegen die Front der
Armee des Generals v. B e l o w geführt. Die
unter den Befehlen der Generale Frhr . Mar¬
schallv. Deimling und v. Garnier stehenden
Truppen verschiedener deutscher Stämme haben
unerschütterlich stand gehalten und dem Feind
eine schwere Niederlage bereitet. Teile des
Straßburger Korps , des sächsischen und bade-
ner Kontingents, Berliner und Hanseaten, so¬
wie des Meininger Infanterie -Regiments
haben sich besonders ausgezeichnet. Auf der
ganzen 20 Kilometer breiten Angriffsfront von
Le Sars bis Bouchavesnes haben die ver¬
bündeten Gegner größte butige Verlusten erlitten
und abgesehen von einem nördlichen Gewinn
am Nordteile des St . Pierre Vaast-Walde
nichts erreicht. Wo sonst der Feind bis in
unsere Linie Vordringen konnte , wurde er so¬
fort wieder hinausgeworfen und ließ 10 Offi¬
ziere, 310 Mann und Beute in unserer Hand;
nordöstlich von Le Sars wurden allein über
70 Gefangene und 11 Maschinengewehre ein¬
gebracht. Bei Soissons wurde der Angriff
einer schwachen französischen Abteilung abge¬
schlagen.

Heeresgruppe Kronprinz.
Rechts der Maas , im Abschnitt von Har¬

de  a u m o n t heftige Artillerie - und Hand¬
granatenkämpfe.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl.
Die Kämpfe im Toelgyesabschnitt, sowie

zwischen der Altschanz- und Bodzapoßstraße
dauerten ohne wesentliche Änderung der Lage
an. Südwestlich von Predeal nahmen wir die
Höhe La Omu und machten südöstlich des
Rotenturmpaffes weitere Fortschritte. Beider¬
seits der Szurdukpaßstraße wurden rumänische
Angriffe abgeschlagen. Wir nahmen an der
Südfront über 450 Mann gefangen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Die Besatzung geborgen.
Berlin , 5. Nov. (W. T. B. Amtlich.) Am

4. November abends ist das Unterseeboot
„U 20" im Nebel nördlich von Bovbjerg an
der westjütischen Küste fe st gekommen.
Alle Abschleppversuchedurch sofort zu Hilfe ge¬
rufenen Torpedoboote blieben erfolglos. „U
20" wurde daher am 5. November mittags
gesprengt, nachdem die Besatzung von unseren
Torpedobooten geborgen  war.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

wer
Minoren MMe entgegen.

(zk.) Kopenhagen, 6. Nov. Die Kriegs¬
ereignisse sind in Rußland gegenwärtig völlig
in den Hintergrund getreten vor den neuen
Zeichen der drohenden Hungersnot.
Mit starrem Entsetzen sieht das Volk einer un¬
gewissen, furchtbaren Zukunft entgegen. So
beschäftigt sich der Moskauer „Rußkoje Slo-
wo", der bisher der Regierung nicht fernge¬
standen hat, in einem längeren Aufsatz mit
der herrschenden Lebensmittelnot, die nach der
gegenwärtigen Lage der Dinge im Laufe des
kommenden Winters zu einer furchtbaren
Katastrophe führen wird. Angesichts dieser
Gefahr habe sich der Bevölkerung einer voll¬
kommenen Teilnahmslosigkeit gegenüber den
Ereignissen an den Fronten bemächtigt. Nie¬
mand kümmert sich mehr darum, zu fragen,
wann Lemberg fallen wird. Man denkt nur
daran, woher man die allernotwendigsten Le¬
bensmittel nehmen solle, um das Leben fristen,
zu können. Selbst in den Kreisen der Re¬
gierung und der Abgeordneten sind Kopflosig¬
keit, Verwirrung und Mutlosigkeit allgemein,
was aus den Äußerungen verschiedener Abge¬
ordneter mit größter Klarheit heroorgeht.

Lokaler und vermischter.
§ Camberg, 7. Nov. Der Pionier Adam

Staat (Schwiegersohn von Anton Bargon)
erhielt wegen besonderen tapferen Verhaltens
an der Somme das Eiserne Kreuz.
- Wegen ebensolchen Verhaltens erhielt auch
der Wehrmann Peter Kraft (Sohn der
Wwe. Kraft Hierselbst) das Eiserne Kreuz.

(-) Erbach, 7. Noo. Den Heldentod fürs
Vaterland starb der Kanonier Jakob Görz
ein tapferer Streiter unserer Gemeinde im ju¬
gendlichen Alter von 20 Jahren infolge schwe»
rer Verbrennung auf dem Schlachtselde.
Ehre seinem Andenken!

8 Würges , 5. Nov. Der Gefreite P e -
te r Meuth  von hier, Sohn des verstorbe¬
nen Bürgermeisters Meuth, erhielt für beson¬
deres tapferes Verhalten an der Somme das
„Eiserne Kreuz"  2 . Klasse.

* Idstein , 7. Noo. Herr Dr. Artur
Vater,  Vertreter des Herrn Sanitätsrats
Dr. Klein, wurde zum Sanitätsrat  ernannt.

* Limburg, 6. Nov. Eine in Wirtschafts¬
kreisen bekannte Persönlichkeit, der Restaura-
tenr des „Deutschen Hauses", Herr Josef
DiIImann,  verstarb gestern Morgen nach
einem längeren schweren Leiden.

* Dillenburg, 7. Nov. Auf seltsame Weise
kam in Berleburg das Dienstmädchen Klara
Knebel  des Maurermeisters Rompel ums
Leben. Das Mädchen benutzte bei einer ver¬
späteten Heimkehr den Weg ins Haus durch
ein Kellerfenster, zwängte sich aber in dem
engen Rahmen so sehr ein, daß es weder
vorwärts noch rückwärts konnte. Am ande¬
ren Morgen wurde die Unglückliche im Fen¬
ster aufgefunden.

* Frankfurt , 4. Nov. In dem D-Zug
Frankfurt - Homburg wurde gestern einer
Dame das Handtäschchen mit 17 00
Mark gestohlen.  Außerhalb des Haupt¬
bahnhofs wurde später das Täschchen mit
100 Mark gefunden, die der Taschendieb in
der Eile wohl übersehen hat. Die Untersu¬
chungen der Kriminalpolizei führten zu keinem
Ergebnis.
VerantwortlicherRedakteur und Herausgeber

Wilhelm Ammelung, Camberg.



ö -„Deutfcbland“ in Hmerika.
Nun hat das Handelstauchboot„Deutschland

zum zweitenmal die Fahrt von Bremen nach
New Jork zurückgelegt, in aller Stille und trotz
der Aufmerksamkeit unserer Feinde. Wir Witzen,
mit welchen Schwierigkeiten und Gefahren Kapi¬
tän König auf feinen ersten Fahrten zu kämpfen
hatte, nicht nur, daß er alle Wachsamkeit auf¬
wenden mußte, um den feindlichen Spähern zu
entgehen, auch die Leitung des Schiffes ersor-
dcrie die größte Umsicht und Sorgsamkeit, und
mehr als einmal geriet die „Deutschland' in¬
folge widriger Zufälle in recht unangenehme
Lagen. Immer wieder aber gelang es der
Umsicht des Kapitäns, seiner Offiziere und In¬
genieure, die Schwierigkeiten zu überwinden
und das Schiff nach Baltimore und dann nach
Deutschland wieder zurückzuführen. Und nun ist
es abê -Äls wohlbehalten in New London an-
gekomrwu, ein weithin sichtbares Zeichen, daß
Englands Blockade nur auf dem Papier steht.

Der Ingrimm unserer Feinde ist begreiflich.
Man erinnert sich ja, mit welchen Mitteln sie
damals, als die Überfahrt alle Welt mit
Staunen und Bewunderung erfüllte, versuchten,
die Amerikaner zum Bruch der Neutralität zu
bewegen und die Internierung des Handels-
Unterseebootes durchzusetzen. Die Amerikaner
ließen sich aber zu einem solchen Schritte nicht
bewegen. In seiner überwiegenden Mehrheit
erkannte das ganze amerikanische Volk die große
seemännische Leistung und die Kühnheit der
„Dciitschland"-Leute an, wie denn auch Kapitän
König in Baltimore, und wo er sich sehen ließ,
gefeiert wurde.

Vergeblich stießen die Engländer damals die
Drohung aus : „Auf jedes Periskop wird ge¬
feuertI" Kapitän König trat die Heimreise an
und brachte seine wertvolle Ladung wohlbehalten
nach Bremen. Lange hat er nicht der Ruhe
gepflegt. Die „Deutschland" löschte zunächst
in Bremen, ging dann ins Dock und wurde
wieder reisefertig gemacht. Mitte Oktober trat
Kapitän Köllig, wie er in einem durch die Presse
gegangenen Briese schon vorausgesagt hatte,
die zweite Reise nach Amerika an. Seine
Mannsckiast, die schon bei der Rückkehr von der
ersten Reise Herrn Dr. Lohmann, der bis zur
Höhe von Helgoland der „Deutschland" ent-
gegengeiahren war, gleich hei der Begrüßung
erklärt hatte, sie wolle sich auch für die nächste
Reise wieder anmustern lassen, ist ihm treu-
geblieben. Es ist fast genan die gleiche Mann¬
schaft. die, auf ihren Führer und die See¬
tüchtigkeit ihres Schiffes vertrauend, auch diese
Reise gemack̂hat. Ihr Vertrauen hat sie nicht
betrogen. Kapitän König hat abermals ein
glänzendes Zeugnis seiner seemännischen Tüchtig¬
keit, größter Umsicht und deutschen Wagemutes
abgelegt. Das deutsche Volk stellt seine
Leistungen den größten Einzelheiten des Krieges
gleich.

Im feindlichen Blätterwald herrscht Schweigen.
Es ist kaum anzunehmen, daß man noch einmal
seine Zuflucht zu allerhand Mätzchen und Haar¬
spaltereien nehmen wird, um die Ver. Staaten
zur Internierung des glückhaften Schiffes zu
bewegen. Die Regierung in Washington
hat gesprochen und gemäß ihrer Weisung
haben die amerikanischen Zollbehörden, nach¬
dem sie sich vergewissert hatten, daß die
Deutschland" weder Waffen noch Munition mit

sich führt, entschieden, daß das deutsche Tauch¬
boot als Handelsschiff anzusehen sei. Ein eng-
landsreundliches Blatt bemüht sich denn auch, die
neue „Deutschland"-Fahrt sachlich zu würdigen.
Die ,New York Times' schreibtu. a. : „Die
„Deutschland" ist zweifellos ein Handelsschiff
und bleibt es, vorausgesetzt, daß sie keine Tor¬
pedos an Bord führt oder irgendeine andere
Waffe, abgesehen vielleicht von einer einzigen
Kanone, die die englische und amerikanische Auf¬
fassung über das Recht der Selbstverteidigung
gestattet." Damit hat allerdings der Artikelschreiber
seine Neutralität und Sachlichkeit erschöpft, denn er
führt fort: „Durch die friedliche Verwendung
wird die „Deutschland" ihres kriegerischen Cha¬
rakters entkleidet." Worin der kriegerische Cha¬
rakter eines Schiffes, das von Osfizieren und
Mannschaften der deutschen Handelsmarine be¬

setzt, mit Farbstoffen als Ladung und selbst
ohne die ihm vorher zugestandene Verteidi-
qungskanone an Bord, liegen soll, ist wohl
Privatgeheimnis des Verfassers. Dann ver-
steigt er sich bei Besprechung der Rückfahrt der
„Deutschland" zu folgenden höchst bemerkens-
werten Betrachtungen. „Die „Deutschland" wird
auf ihrer Rückfahrt den Angriffen der englischen
und französischen Kreuzer auSgesetzt sein. Sie
kann mit oder ohne vorherige Warnung ver¬
senkt werden ohne die Möglichkeit einer Rettung
von Osfizieren und Mannschaften. In der
Nordsee kann sie zweifellos ohne werteres ver¬
nichtet werden, und die deutsche Regierung
würde sich kaum beklagen dürfen, falls derartige
„Jrrtümer" Vorkommen sollten." ,

Unseren Feinden sind ja bereits ähnliche
Jrrtümer in Hülle und Fülle unterlaufen, und
es war doch wohl zweifellos auch nur ein
Irrtum", daß die „Deutschland" gelegentlich

ihres ersten Aufenthalts in Baltimore von
einem englischen Schiffe beinahe gerammt worden
wäre. Wir vertrauen dem Kapitän König, wie
ihm seine wackere Mannschaft vertraut. Er
kennt nicht nur sein Schiff und das Meer, er
kennt auch unsere listenreichen Feinde. Er weiß,
daß sie keinen größeren Triumph feiern könnten,
als wenn es ihnen gelänge, ^ -„Deutschland
zu vernichten oder — noch besser— m ihre
Gewalt zu bringen.

Dreimal hat Kapitän König mit seinem
II-Boot den Ozean durchquert. Wie wir ihn
zu seiner dritten Fahrt beglückwünschen, so sind
unsere Gebete für die Heimfahrt bei ihm. Möge
er wiederkehren als Bote aus einer Welt, die
unsere Feinde vergeblich vor uns hermetisch ver-
chließen wollen! _ _

im August. Die Marine verlor in den letzten
drei Monaten 60 Offiziere und 355 Mann.

Frankreichs Beunruhigung.
Zur militärischen Lage führt General Lacroix

im .Temps' u. a. aus, die Ereignisse in der
Dobrudscha, die Räumung Siebenbürgens und
die L ei stu n gen Mackensens ent¬
nervten die öffentliche Meinung.
Zweifellos seien die Mißerfolge, die sich die
rumänischen Truppen in den letzten Wochen zu¬
gezogen hätten, für die Franzosen um so emp¬
findlicher, als diese wieder gewohnheitsgemäß
voreilige Hoffnungen gehegt hätten. Der neue
Beweis militärischer Krast Deutschlands habe
die Öffentlichkeit beunruhigt, und man frage sich,
ob die Deutschen denn ins Ungemessene neue
Heere aufstellen könnten._

Deutlicher Reichstag*

verschiedene Uriegsnachrichten.
Englische Grausamkeiten.

In der Zeit, da der scheußliche„Baralong"-
Mord alle Gemüter in Aufregung versetzt, hat
sich die englische Marine noch einer ähnlichen
Grausamkeit schuldig gemacht. Wie die .Nordd.
Allgem. Ztg.' berichtet, hat das deutsche
v - B o ot „U 41" am 24. September 1915
einen unter amerikanischer Flagge
fahrenden Dampfer in der Nähe der Scllly-
inseln angehalten. Während der Dampfer
stoppte und das V-Boot heranfuhr, eröffnete er,
ohne die Flagge zu wechseln, das Feuer. Das
Boot sank und nur Oberleutnant zur See
Crompton und Steuermann Godan konnten
aus dem Boot herauskommen. Sie waren
beide verwundet und konnten gerade noch
ein in der Nähe weilendes Boot erreichen.
Der Dampser aber rammte das
Boot mit den Geretteten,  die sich letzt
an die Trümmer klammerten. Erst nach einer
halben Stunde nahm der Dampser die beiden
Deutschen auf. Anstatt dem verwundeten Ober¬
leutnant, der einen doppelten Kieserbruch, einen
Schutz an der linken Schläfe, eine fingerbreite
Wunde mit drei Splittern in Nase und Backe,
sowie ein zerschossenes Auge bei der Be¬
schießung des I7-Bootes davongetragen hatte,
Hilfe zu leisten, wurden die beiden Ge¬
retteten erbarmungslos in einen
Deckverschlag eingesperrt,  der etwa
1 Meter hoch und 2 Meter lang und vorne
mit Eisenstäben abgeschlossen war. Hier mußten
sie verbleiben bis zu ihrer Ankunft in Falmouth
am 25. September 1915. Erst dort wurde dem
Verwundeten die erste ärztliche Hilfe zuteil. —
Trotz vieler Winkelzüge der englischen Regierung
ist Oberleutnant Crompton schließlich nach der
Schweiz gebracht worden. Von ihm stammt
der Bericht, der die u n men schl i che Krreg-
fü hr u n g Englands  erneut bestätigt. Es
liegt System in der Art, wie die von der
Regierung angestisteten Vtordbuben zu Werke
gehen.

Die englischen Verluste.
Nach dem .Daily Telegraph' betragen die

englischen Verluste im Oktober 4368 Offiziere
und 102 340 Mann an Getöteten , Ge¬
fangenen  oder Vermißten,  gegenüber
5408 Offizieren und 113 780 Mann im Sep¬
tember und 4693 Osfizieren und 125 097 Mann

(Orig.-Bericht.) Berlin, 3. November.
■ Zunächst wurden in der heutigen Sitzung
nicht weniger als 14 kleine Anfragen erledigt,
unter denen folgende besonders zu erwähnen
sind. Abg. Dr. Heckscher (Fortschr. Vp.)
weist darauf hin. daß das feindliche Ausland
in einer dem Völkerrecht hohnsprechenden Art
deutsche Privatwert?  beschlagnahmt
und versilbert hat. Er ersucht den Reichskanzler,
Vorkehrungen zu treffen, damit sich feindliche
Privatwerte in angemessenem Umfang und in
gleichem Maße flüssig und greifbar bei Friedens-
schluß in unseren Händen befinden.

Direktor im Auswärtigen Amt Dr. Kriege
erklärt dazu, daß Maßnahmen getroffen sind,
damit sich das feindliche, in deutschen Händen
befindliche Vermögen nicht vermindert.

Die Frage, ob Dissidenten zum Offizier
oder Sanitätsoffizier befördert werden können,
soll erneut einer wohlwollenden Prüfung unter¬
zogen werden.

Abg. Müller-  Meiningen fragt an, welche
Stellung die Reichsleitung zu dem
englischen System der Schwarzen Listen
einnimmt. „ . _ .

In scharfen Worten geißelt der Direktor im
Auswärtigen Amt Dr. Kr i eg e dieses System,
das einen unerhörten Eingriff in die Rechte der
Neutralen darstelle. Die deutsche Regierung ist
der englischen Regierung auf diesem Wege
bisher nicht gefolgt. Die Zeitungsnachrichten,
die in letzter Zeit wiederholt von deutschen
Schwarzen Listen zu erzählen wußten, sind un¬
richtig und lassen sich nur auf die Tatsachen
zurückführen, daß wir einen bestimmten Teil
unseres Warenerportes gegen die Weiterlieferung
an unsere Feinde sichern mußten. In welcher
Weise wir den englischen Druck auf neutrale
Firmen mit einem Gegendruck beantworten
können, wird von der Reichsleitung erwogen.
So viel kann aber schon jetzt gesagt werden,
daß weder die deutsche Regierung noch das
deutsche Volk die Firnien im neutralen Ausland
vergessen wird, die durch ihre Versetzung auf
die Schwarze Liste sich nicht von dem recht¬
mäßigen Verkehr mit Deutschland haben ab-
schrecken lassen, die sogar — auch das ist vor¬
gekommen— sich freiwillig zur Schwarzen Liste
gemeldet haben, weil sie nicht als englische
Knechte gelten wollten.

Um den Mangel an Kleingeld, der Gegen¬
stand einer weiteren Anfrage ist, zu beseitigen,
sind neue stärkere Prägungen eingeleitet worden.

Als die Liste der Anfragen erschöpft ist, leert
sich das Haus zusehends. Es folgt die zweite
und dritte Beratung des Gesetzentwurfes über
Änderungen des G er i cht s kosten g esetze s
und der Gebührenordnung für Rechtsanwälte und
Gerichtsvollzieher. Nach kurzer Aussprache wird die
Vorlage gleich in beiden Lesungen angenommen.
Die Verhandlungen über die F estsetzu n g
der Kurse  von Wertpapieren zur Kriegs-
steuerveraiilagung ziehen sich etwas, in die
Länge. Schließlich wird aber auch dieser Ge¬
setzentwurf in zweiter und dritter Lesung an¬
genommen. Daran schließt sich die Beratung
über den Ausschußantrag an, der die Errichtung
von Amtsstellen zur Au s ku n f t er t er l u n g
über die Kriegsverordn ringen
wünscht.

Dann wendet sich das Haus zur
Weiterberatung der Heeresfragen.
Auf verschiedenen Klagen der Abgg. Neu¬

mann - Hofer (Fortsch . Vp.) und Cohn-
Nordhausen(Soz. Arbg.) erklärt Oberst von
Wrisberg, daß die schlechte Behandlung durch
Eingriffe des Ministeriums immer- mehr ab-
nehmen. Es ist unrichtig, daß junge Leute, nur
weil sie Sozialdemokratenwaren, ins Heer ge¬
steckt worden sind.

Nach kurzer weiterer Debatte, an der sich die
Abg. Held (natl .), Heine (Soz .), Dr. Ha a s
(Vp.) und Dr. Q u a r ck(Soz.) beMigen, ver¬
läßt das Haus nach Annahme der Beschlüsse
diesen Gegenstand und wendet sich der Be¬
ratung der ,

Ernährungsfrageu
zu. Dazu erklärt Präsident des Kriegsernäh-
rungsamtes v. Batocki:  Wenn wir über
die Aussichten dieses Erntejahres sprechen, dann
müssen wir noch stets eine Reihe von Vorbe¬
halten machen. Noch immer liegen für wichtige
Früchte keine genauen statistischen Ergebnisse
vor. Bei der Verteilung werden wir daher
alle Vorsicht walten lassen, damit später
eine Enttäuschung der Verbraucher vermieden
wird. Ein ganz unsicherer Faktor ist die
Einsuhr. Die Kartoffelernte  ist
eine wenig günstige.  Zuckerverbrauch
muß eingeschränkt werden, wie denn
unsere geringen Gesamtvorräte überhaupt zur
Sparsamkeit zwingen. Deshalb verdient die
Frage der Massenspeisung erhöhte Aufmerksam¬
keit. Die Fleischversorgung ist sehr schwierig.
Eine allgemeine Herabsetzung der Preise ist jetzt
nicht möglich. Sicher ist, daß wir bis zur
nächsten Ernte auskommen werden.

Darauf vertagt sich das Haus._

Fnmierk, der Knecht.
10] Roman von Bruno Wagener

iFortlehunq.i
Er aber hörte nur die scharfe Frage heraus.

Ja , warum hatte er ihr kein Wort gesagt? Er
wußte selbst keinen Grund, und sagte nur: „So
tue ich es jetzt."

Sie lachte halblaut, nicht ihr altes, weiches
Dachen, das wie Vogelzwitschern klang.. Heiser
kam es ihr aus der Kehle. „Gib dir keine
Mühe, Hiunerk. Ich will deinen Glückwunsch
Nicht." Aber dich will ich, dich selbst, wollte
st« hinzusetzen. Sie brachte es nicht über die
Lippen. Ihr ganzer Stolz lehnte sich dagegen
aus. Es war ihr, als schnüre man ihr den Hals
zusammen. Sie konnte das Wort nicht sprechen,
von dem ihr Glück abhängen sollte.

Da sah sie, wie der Knecht sich langsam um-
drehte und mit einem Achselzucken sich zum
Gehen wandte. „Wenn das alles ist, was,W)r
mir zu sagen habt, dann kann ich ja wieder
gehen, Gesine Rickmann." .

Mit einem Sprunge war sie bei ihm und
packte ihn bei der Schulter. Nun standen sie
sich beide im Hellen Mondlicht gegenüber. Nun
mußte sie es ihm sagen. . Warum ich deinen
Glückwunsch nicht will, Hinnerk? Du sollst es
wissen. Ich mag den Menschen nicht den ich
heiraten soll. Eher sterbe ich, als daß ich Jo¬
hann Siemers' Frau werde." „ ^ .

Hinnerk schüttelte den Kopf. „Und dann
verlobt Ihr Euch erst mit ihm, Gesine Nickmann?
Ja , da kann ich weiter nicht dabei helfen. ,

Eine sähe Verzweiflung eriah-te sie über lern»

Gelassenheit. Verstand er sie denn gar nicht?
Mußte sie ihm alles mit Worten sagen, was er
aus ihren Blicken erraten sollte?

„Wer soll mir sonst helfen, wenn du mir
nicht hilfst?" sagte sie gequält. „Bist du mir
böse, Hinnerk, daß ich dir neulich das. Buch
weggenommen habe? Du wolltest es mir nicht
zeigen — ich sollte nicht wissen, wen du ge¬
zeichnet hattest. Nun weislich doch, daß du an
mich gedacht hast, als du oben auf der Koppel
saßest."

Hinnerk fühlte ihren heißen Atem auf seinem
Angesicht, und mit einem Male verstand er sie
Ein wildes Verlangen überkam ihn. das schöne
junge Weib in seine Arme zu reißen und an
seine Brust zu pressen, daß ihr der Atem aus-
qing. Da warf sie sich ihnl an den Hals und
umschlang seinen Nacken. Ihre heißen Küsse
brannten atemraubend auf seinem Munde.

Er stand und rührte sich nicht, aber er
wehrte sie auch nicht ab; seine Lippen duldeten
ihren Kuß. Er sah ihre in seligem Entzücken
geschlossenen Augen vor sich, und ihr rotbraunes
Haar schien im Mondglanz Funken auszu¬
sprühen. Das ivar wie ein ivundervoller
Traum. Aber plötzlich schrak er zusammen.
Hatte er denn alle? vergessen, wie in einem
tollen Rausche? Straff richtete er sich hoch,
und seine Hände lösten ihre Arme von seinem
Nacken. Rauh klang seine Stimme.

Was soll das. Gesine? Ich bin deines
Vaters Knecht, und du hast dich heute einem
Manne versprochen. Wir zwei können nichts
miteinander zu tun haben." , ,

,Wer soll uns verbieten, uns lieb zu haben?*

sagte Gesine heftig. „Ich frage nichts danach,
ob du Knecht bist oder Herr. Ich will dich so,
wie du bist. Und Johann Siemers? Er mag
sich eine suchen, die zu ihm paßt." Sie hatte
den goldenen Reif vom Finger gezogen. „So
viel ist er mir wertI" rief sie und warf den
Ring in großem Boqen nach dem See hinüber.
Hinnerk hatte die Fäuste vor die Augen ge¬
preßt. Sein jugendstarker Leib bebte vor
innerer Erregung. Er wußte, daß er dieses
Weib liebte, das er längst geliebt hatte, ohne sich
seine Liebe zu gestehen. Unerreichbar war sie
ihm erschienen, er durfte gar nicht denken an
sie. Und nun trug sie sich ihm an, bot ihm
ihre ganze glühende Liebe. Er brauchte nur
zuzugreisen, und sie war sein. Warum
zauderte er? War er nicht ein Narr, daß er
sich besann? , ..

Gesine blickte ihn angstvoll an. Sie hatte
geglaubt, er würde sie jauchzend in die Arme
nehmen; nun stand er und rang nach Worten.
Hinnerk! Was ist dir?" kam es zitternd über

ihre Lippen. „Habe ich dir etwas getan? So
sprich doch, Hinnerk!" w ,

Da wandte er sich ab und wollte ohne em
Wort gehen.

Sie schrie auf. „HinnerkI Das tust du
mir nicht an, daß du mich hier stehen läßt wie
eine— eine—* Sie fand den Ausdruck nicht,
nach dem sie suchte. Aber er hörte das Weh
aus ihrem Verzweiflungsschrei heraus und blieb
stehen.

„Ich kann nicht, Gesine," sagte er tonlos.
„Ich darf nicht, denn ich habe heute einer andern
versprochen, sie zu heiraten."
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Deutschland.

* Eine neue Verordnung des Bundesrates
unterwirft diep o ln i sch en Saisonarbeiter
russischer Staatsangehörigkeit,
die bei Kriegsausbruch in deutschen Betrieben
beschäftigt, dann aber aus militärischen Gründen
an der Rückkehr in die Heimat verhindert und
in der Wahl des Aufenthalts und der Arbeils-
stelle in mehrfacher Hinsicht beschränkt wurden,
den Vorschriften der Reichsversicherungsordnung
über die Kr a n ken v er si cher u n g.

*Das neue Kriegsamt  im Kriegs¬
ministerium ist nunmehr durch Kaiserliche
Kabinettsorder ins Leben gerufen worden Nach
dieser Kabinettsorder ist das Kriegsamt bestimm,,
„zur Leitung aller mit der Gesamtkriegsührung
zusammenhängendenAngelegenheiten, der Be¬
schaffung, Verwendung und Ernährung der
Arbeiter  sowie zur Beschaffung von Roh-
sto f f en , W a f f en und M u n i t i o n." De»
neuen Amt liegt auch die Leitung der Ersatz¬
angelegenheiten ob. Das Arbeitsamt, die Feld-
zeugmeisterei mit deni Waffen- und Munitions-
bejchaffungsamt, die Kriegsrohstoffabteilung, die
Fabrikabteilung, sowie die Abteilungen snr
Ersatzwesen, sürVolksernährungsfragen
und für Ein- und Ausfuhrwesen werden dem
neuen Kriegsamt unterstellt.

*Die vom Bundesrat angeordnete Volks¬
zählung vom 1. Dezember  1916 will in
erster Linie die genauen Unterlagen beschaffen,
deren das Kriegsernährungsamt zur Erfüllung
seiner Aufgaben auf dem Gebiete der Lebens¬
mittelversorgung dringend bedarf. Mehrfache
Beobachtungen haben ergeben, daß die bisher
namentlich der Getreide- und Brotzuteilung in
den Kommunalverbänden zugrunde gelegte«
Zahlen die notwendige Zuverlässigkeit vermissen
lassen. Daneben soll aber die Volkszählung
auch Zwecken der Heeresverwaltung nutzbar
gemacht werden.

Amerika.
*Beim Staatsdepartement der Ver. Staaten

ist die englische Antwort auf den ame-
rikanischen Pro  1 est gegen die Schwarzen
Listen eingegangen. Washingtoner Blätter sag»',
daß die Antwort unbefriedigend  sei. m
wird gemeldet, daß die Veröffentlichung bis nach
der Wahl zurückqestellt werden wird.
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Sie lachte gellend auf. „Heiraten! Du
hast der Liese versprochen—" Er nickte bloß-
Da stand sie schon wieder vor ihm, mit ge¬
ballten Fäusten, zornfunkelnden Blickes. „Uno
weqen der Liese soll ich zurückstehen? Du
liebst sie ja gar nichtl Du liebst mich, E
weiß ich genau. Eine Dummheit war es, wa»
du ihr versprochen hast. Und solren wir des»
wegen unglücklich werden—du und ich? Sage
ihr. daß du dich geirrt hast, und wenn du dich
schämst, will ich's ihr sagen." .

„Nein," sagte er hart „Mein Wort ha
ich. Es ist nicht wahr, daß ich dich liebe. Ver¬
giß nicht, du bist Johann Siemers' Braut, und
ich heirate die Liese." , t

Er ging mit raschen Schritten auf das Haus
zu. Sie starrte ihm nach, bis er hinter dem
Syrinqendickicht verschwunden war. Nun war
sie allein. Einen Augenblick stand sie reguiigs
los da, Wut und Scham rangen um die Ob»*
Herrschaft in ihr. Dann brach sie in en
Schluchzen aus, aber sie biß die Zähne z"
sammen. Kein Laut kam über ihre Lippe»-
Ein jäheS Gefühl rasenden Elendseins hatteN
ergriffen. Und nun drehte sie sich um und ein
den Fußweg zum See hinunter. ...

Es war ein plötzlicher Entschluß, der ube
sie gekommen war. Fort, fort von hierI Zvw
galt daS Leben ihr jetzt Raschen Schrw
betrat sie den Bohlensteg, W in den ^  ,
hineinführte. Dort war das Wasser tief. *5; -
stand sie an der Spitze und hielt sich noch .
Geländer an. Eine Minute zögerte sie, j
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KrieöfsereigmlTe.
*  Oktober . Erneute Angriffe an der Somme

werden abgewiesen . Das gleiche Schicksal
haben Angriffe der Franzosen bei Verdun . —
Mi Luck werden die Russen unter schweren
Mrlusten abgewiesen . Bei Dorna Watra

: nehmen österreichische Truppen mehrere von
den Russen besetzte Höhen im Sturm . In der
Dobrudscha hält die Verfolgung an.

Oktober . Angriffe zwischen Gueudecourt
and Lesboeufs werden abgeschlagen . — Ein
Angriff der Russen bei Szelwow scheitert . —
In Richtung Campolung weitere Fortschritte.

30. Oktober . Östlich Lesboeufs dringt der
Gegner in geringer Breite in unsere vordersten
Gräben ein . — Ein russischer Massensturm

' Mich Szelwow und westlich Pustomyty
scheitert. — Südöstlich des Roten -Turm-

: Passes gewinnen wir Gelände . — An der
Kerna in Mazedonien scheitern französische
nnd englische Angriffe.

fl. Oktober . Angriffe des Gegners nordöstlich
and östlich Lesboeufs , bei La Maisonnette
und bei Ablaincourt werden abgeschlagen . —
Russische Angriffe scheitern an der Schtschara-
Stellung . Auf dem Ostufer der Narajowka
werden die Russen geworfen und zurück¬
gedrängt . — Angriffe der Rumänen nördlich
Campolung werden abgewiesen . In der
Dobrudscha unveränderte Lage.

[, November . Englische Angriffe an der Somme
werden abgewiesen . — Ein fünfmaliger An¬
griff der Russen gegen die von uns genom¬
menen Stellungen auf dem östlichen Nara-
jowka-Ufer scheitert . — Westlich der Predeal-
Straße brechen die Österreicher in die rumä¬
nischen Stellungen ein . Fortschritte südöstlich
des Roten -Turm -Passes.

2. November . Abgesehen von kleinen Vor¬
teilen des Gegners im Abschnitt Lesboeufs—
Rancourt werden Angriffe an der Somme
abgewiesen . Unsere Truppen dringen in den
Nordteil von Sailly vor . — Die Feste Vaux

' bei Verdun wird geräumt . — Bei Witoniez
auf dem linken Stochod -Ufer werden russische
Stellungen gestürmt . — Rumänische Angriffe
gegen die über den Altschanz - und Predeal-
Paß vorgedrungenen Truppen scheitern,

i. November . Feindliche Vorstöße östlich von
Gueudecourt und gegen den nördlichen Teil
des St . Pierre -Vaast -Waldes sind gescheitert.
— Russische Angriffe westlich von Folw.
Krasnolesie scheitern . — An der sieben-
bürgischen Südfront werden rumänische An¬
griffe abgeschlagen.

Verkehr und  Fjatidd.
Die Einschränkung im Personenverkehr

er preußischen Eisenbahnen . Die angekündig-
m Einschränkungen des Personenverkehrs sind zum
hil schon mit dem 1. November in Kraft getreten.
Inberf wurden am 3 . November , einige am 6 . ein-

t führt . Es ist angeordnet worden , daß auch die
irigen sämtlich bis zum 15 . November durchgesührt
litt werden . Die Änderungen sind notwendig
werden , um den stetig anschwellenden Güterverkehr
Wattigen zu können . Die Schnellzüge werden
in den Neuerungen verhältnismäßig wenig berührt.

Von f^ab und fern*
Im Kampfe gegen die Laus . Mit

Wer Gründlichkeit die Heeresverwaltung den
Z« pf gegen die Läuseplage ausgenommen hat,ß daraus hervor, daß es.im besetzten Ost¬et kaum noch eine größere Ortschaft gibt , an
er sich nicht eine Entlausungsanstalt befindet,

t it Suwalki hat man die neu eröffneten An-
' Ilten gleich für sämtliche Kinder der Volksschule

Wendet . Den Schülern , insbesondere den
mben, bereitete -die Reinigung eine große
reude. Hoffentlich bleibt es bei dieser Freude I

Frauen in der Marftdeputation . Die
i leslauer Stadtverordneten -Versammlung wählte
i die Marktdeputation vier Frauen mit be-
i iender Stimme.

, , Falsche Einmarkstücke mit dem Münz-
! ihen A und der Jahreszahl 1909 befinden
> h im Umlauf . Die Falschstücke sind im Ge-

% leichter als die echten Münzen , sie haben

«im hellen Mondlicht etwas Blankes im Gras
»sblitzen. Es war der goldene Reif , den sie

’ Hin von sich geworfen hatte . Sie bückte sich
> i ch hob ihn auf . Dann schloß sie das Haus
s Mer sich ab und ging auf ihre Kammer.

i 9.
Drei Jahre waren dahingegangen . Ein

Mer Herbsttag breitete seinen Schleier von
Mhregen über die Landschaft , alle Umrisse
wischend. Der Zug von Hagenow nach
Mburg war eben in Hollenbeck eingefahren,
1,e* kleinen Nebenstation , wo sich die Klingel-
M nach Mölln abzweigte . - Mit dem Nach-
Mgszug kamen nur wenige Passagiere , die
^ Umstiegen — unter ihnen ein Reservist von
* Ludwigsluster Dragonern . Ein paar
Geraden , die nach Lübeck weiter wollten,
Aden an den Fenstern und winkten ihm nach,

die Gleise überschritt , um den schon be-
Mherchen Zug nach Mölln zu besteigen.
^ stattlicher junger Mensch war es , dem die
Magene Reservistengarnitur mit den Unter-
Mrstreffen an Kragen und Ärmeln trefflich

Hier galt das Wort nicht , Kleider machen
M . Dieser Mann ließ durch seine straffe
Mng scher den etwas verblaßten Glanz des

Waffenrocks mit den aufgerollten Achsel-
hinwegsehen.

■wcE) einmal wandte er sich grüßend nach
^.Kameraden um , ein herzliches gewinnendes
tp 1 trat auf sein männlich gebräuntes Ge«
k «lr er ihnen den letzten Gruß zuwinkte,

stieg er in ein leeres Wagenabteil und
sein Bündel auf den Eckplatz. Und nun

eine blaugraue Färbung und einen matten kurzen
Klang . Die Randriffelung ist ungleich und er¬
scheint an manchen Stellen wie eingeschnitten.

Räuber in Frauenkleidern . Ein roman¬
tisches Verbrechen , das seinem ganzen Hergange
nach an gewisse Hintertreppengeschichten gemahnt,
hat sich in der Nähe der Stadt Insterburg ab¬
gespielt . Der Kaufmann August Genzer aus
dem Nachbarorte Trempen kehrte am späten
Abend von einer Reise zurück. Während er
noch mit dem Ausschirren seiner Pferde be¬
schäftigt war , tauchten in der Dunkelheit plötzlich,
wie aus dem Boden gewachsen , drei Gestalten
auf und beim Scheine einer Blendlaterne er¬
kannte der Erschreckte drei Frauen . Ehe er
wußte , was los sei, war ihm ein Sack über
den Kopf geworfen worden , den feste, und
sicherlich nicht Frauen gehörige Hände zudrehten.
Der überfallene wurde zu Boden geworfen und
gefeffelt . Man durchsuchte ihm die Kleider und
entriß ihm eine Brieftasche , in der sich
1200 Mark befanden . Die Räuber , denn um
solche handelte es sich, riefen ihm noch einige
höhnische Worte zu und verschwanden dann in
der Dunkelheit.

300 Kronen Strafe für ein „Hähnderk ".
Das Verbot des Fleischessens an fleischlosen
Tagen wird in Österreich sehr strenge durch¬
gesührt . Es sind schon schwere Strafen ver¬
hängt worden . Mit 300 Kronen kam eine Frau
in Graz davon , bei der im Ösen ein gerade
knusperig werdendes „Hähnderl " aufgespürt
wurde . Sie sagte , sie wolle das Vogelvieh gar
nicht an dem fleischlosen Tage essen, sondern
erst am nächsten Tage . Der revidierende Be¬
amte entfernte sich zunächst , kam aber am Abend
wieder und fand bei der neuen Untersuchung
nicht mehr das Huhn , sondern nur dessen Reste
in Gestalt von Knochen , so daß die Übeltat be¬
wiesen und zur Strafe reif war.

Eine Frau , die 25 000 Päckchen Tabak
hamstert . In Bubentsch(Böhmen) wurden in
der Wohnung einer Frau namens Anna Macha
nicht weniger als 25 000 Päckchen Tabak be¬
schlagnahmt . Wie sich die Frau diese Tabak¬
menge beschaffte, konnte nicht festgestellt werden.
Der Tabak befand sich in 41 großen Ballen,
die je 500 Päckchen enthielten . Aufgedeckt wurde
das geheime Tabaklager dadurch , daß ein Wach¬
mann bemerkte , wie ein Mann drei Ballen
Tabak in die Wohnung der Macha bringen
wollte.

Fleischmangel in Schweden . In Süd¬
schweden ist der Fleischmangel zurzeit so groß,
daß die Käufer an einzelnen Tagen stundenlang
vor den Läden warten müssen . Man schlägt
sich dort förmlich , um einen guten Braten zu
erhaschen.

Mangel an Sanitätspersonal in Rust¬
land und Rumänien . In den letzten drei
Tagen ist eine große französische Ambulanz,
etwa hundert Personen , über Bergen nach Ruß¬
land gereist . Der größte Teil davon reist weiter
an die rumänische Front , wo großer Mangel an
Sanitätspersonal und an Verbandsstoffen herrscht.
In Bergen sind 30 russische Rote Kreuz-
Schwestern eingetroffen , die über England nach
Saloniki reisen.

Verlegung des Hafens von Konstan¬
tinopel . Die gesamten Hafenanlagen Kon-
stantinopels gehen einer durchgreifenden Um¬
gestaltung entgegen . Der bisherige Hasen , das
Goldene Horn , hat sich insofern als ungenügend
erwiesen , als seine Ufer sür Lagerungen größeren
Maßstabes ungeeignet sind , sodann aber erscheint
auch ein Hafen , der unmittelbar am Marmara¬
meer liegt , für den wachsenden Verkehr passender .,
Es ist nunmehr ein Ausschuß eingesetzt worden/
um diese Fragen eingehend zu studieren . Die
neuen Kaianlagen am Marmarameer werden
hier eine Länge von 3 Kilometern erhalten , mithin
ist Raum für alle nötigen Baulichkeiten aus¬
reichend vorhanden . Schon jetzt, während des
Krieges , soll mit den Neubauten begonnen
werden, _

V olks wtfcbaftlicbes*
Bevorstehende Richtpreise für Wein . Wie

verlautet , hat sich das Kriegsernährungsamt an ver¬
schiedene Handelskammern in den hauptsächlich wein¬

begann die Glocke auf der Lokomotive ihr ein¬
töniges Gebimmel . Der Zug hatte sich in Be¬
wegung gesetzt. Von drüben aus dem andern
Zuge , der in entgegengesetzter Richtung weiter
fuhr , tönten die Klänge eines Soldatenliedes
herüber , nicht gerade geistreich, aber in den
letzten Tagen mit wahrer Inbrunst gesungen:
Reserve hat Ruhe — Reserve hat Ruh ' — und
wenn Reserve Ruhe hat , dann hat Reserve
Ruh ' .

Er lächelte und summte die Melodie leise
mit . Dann begann er auf und ab zu gehen —
von einem Fenster zum andern . Keine halbe
Stunde mehr , dann war er in Mölln . Hier
die Gegend kannte er ganz genau . Seit drei
Jahren war er nicht zu Hause gewesen , nicht
ein einziges Mal . Und nun war ihm plötzlich
wieder ganz heimatlich zumute . Durch Buchen¬
gehölz ging es jetzt. Von den Zweigen , an
denen noch das braunrote Laub hing — zu¬
weilen sogar noch grüne Blätter — troff das
Wasser herab . Feuchter Dunst lag zwischen den
Stämmen . Nun kamen saftige Wiesen und
dann ein Dorf an einem kleinen See . Das
war Lehmrade . Ein kurzer Halt , und dann
ging es weiter , durch sorgfältig bestellte Äcker,
die sich breithin dehnten und mit Brachland
wechselten . Es sah sich erfreulich an sür einen,
der selbst hinter dem Pfluge gegangen war und
des Landmanns Fleiß zu schätzen wußte.

Aber der Unteroffizier der Reserve Heinrich
Meyer sah über das alles hinweg . Seinem
Auge entging nichts ; doch seine Gedanken
weilten ganz wo anders . Sie durchflogen die
Spanne Zeit , die hinter ihm lag . Gerade als

erzeugenden Gegenden Deutschlands gewandt , um ein
Gutachten darüber zu erhalten , ob die gegenwärtigen
Weinpreise dem Verhältnis entsprechen . Verursacht
ist dieser Schritt der Regierung , der voraussichtlich
schon in den nächsten Tagen zur Einführung von
Mindest - oder Richtpreisen führen wird , durch die
seit einiger Zeit eingesetzte allgemeine Steigerung der
Weinpreise , sür die nach fachmännischer Angabe ein
Grund fehlt . Die Weinhändler haben ihrerseits der
Regierung Vorschläge über eine Preiseregelung unter¬
breitet.

Höchstpreis sür Weizengrieß . Durch eine
am 20 . November in Krast tretende Verordnung
des Reichskanzlers wird der Höchstpreis für Weizen¬
grieß beim Verkauf an den Verbraucher auf
56 Pfennig für das Kilogramm festgesetzt . Durch
eine weitere Verordnung des Reichskanzlers wird
eine ttberwachungsstelle sür Seemuscheln errichtet.
Ihr liegt die Überwachung des Fanges und des
Handels mit Seemuscheln sowie der Herstellung von
Seemuschelkonserven ob.

Major Dcutclmoser,
der bisherige Chef des Kriegspresscamtcs , ist zum
Nachfolger des Ministerialdirektors Hamniann in der
Nachrichtenabteilung des Auswärtigen Amtes aus¬
ersehen . Schon lange vor Beginn des Krieges hatte
das Kricgsministerium die Notwendigkeit erkannt,
eine bessere Verbindung mit der Presse zu erhalten,
leider lehnte der Reichstag die Bewilligung der
Mittel für das geplante Amt ab . Bei Ausbruch
des Krieges wurde Major Deutelmoscr in die Presse¬
abteilung des Großen Gcneralstabcs übernommen,
wo ihm die Leitung des Verkehrs mit der Preffe
zusiel . Als im vorigen Jahre das Kriegsprcsseamt
errichtet wurde , wurde Major Deutelmoser der Chef.

Gericbtsbatte.
Breslau . Die Handelsfrau Mörz hatte einen

Strafbefehl erhalten , weil sie einen 100 - Gramm-
Käse für 25 Pfennig verkauft hatte . Sie erhob Ein-
fpruch und behauptete , daß der Käse früher
126 Gramm gewogen hätte und eingetrocknet sei.
Sie mußte sich aber belehren lassen , daß gereifter
Käse dafür auch teurer verkauft werden dürfe als
angerciftcr Käse . Im übrigen würde sie auch trotzdem
den Höchstpreis überschritten haben , da sie für einen
125 -Gramm -Käse nur 23 Pfennig fordern dürfte.
(Es scheint im übrigen ein unter den Käsehändlcrn
verbreiteter Jrrtunx zu sein , daß sie sür einen frischen
Käse von 125 Gramm , nachdem er dann eingetrocknet
ist, trotzdem noch das ehemalige Gewicht in Anrech¬
nung bringen dürfen . Das macht nalürlich die
ganze Höchstpreisverordnung illusorisch und ist
strafbar .)

Osnabrück . Das Schöffengericht verurteilte den
Gemüsehändler Julius Buchdahl wegen Obstwnchcrs
(35 Mark für den Zentner gewöhnlicher Augustäpfel)
zu 14 Tagen Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe.

Kunft und Cdiffenfcbaft.
Eine Gemäldedarstestnng der Gerichts¬

verhandlung gegen Cascment . Wie Lon¬
doner Blätter melden , wird die Opferung Sir
Roger Casement sür die irländische Sache auch
bildlich verewigt werden . Der irländische Maler
John Lavery ist gegenwärtig mit den Skizzen

er fortgegangen war , um bei dem Regiment
einzutreten , hatte Gesiue Rickmann Hochzeit ge¬
macht . Das war der letzte Eindruck gewesen,
den er von der Heimat mitgenommen hatte.
Zum Grübeln war ihm damals aber nicht Zeit
geblieben . Der Dienst mit allen seinen An¬
forderungen war auch an ihn aufreibend und
ermüdend herangetreten.

Wie war sie schön, diese Heimat ! Hell
glänzte sein Auge , als jetzt der Spiegel des
Drüjensees , von Wald bekränzt , aus Nebel¬
wolken vor ihm auftauchte . Das war ein Bild,
das den Maler reizen konnte . Und er sah mit
den Augen des Malers . Dessen war er sich
jetzt klar bewußt ; und auch das verdankte er
die Militärzeit . In einer Papierhandlung in
Ludwigslust hatte er eines Tages Zeichen¬
vorlagen ausliegen gesehen , denen eine An¬
leitung zum Selbstunterricht beigefügt war . Der
Preis schien ihm unerschwinglich . Fünf Mark,
wo sollte er die hernehmen ? Von Hause bekam
er keinen Pfennig Zuschuß ; er war ganz ans
die Löhnung angewiesen , von der sich beim
besten Willen nichts ersparen ließ . Aber das
Zeichenbuch hatte ihm keine Ruhe gelassen —
das mußte er haben.

So hatte er sich einen Entschluß abgerungen,
der ihm nicht leicht geworden war . Er hatte
sich einem Einjährig - Freiwilligen als „Putz¬
kamerad * angeboten . Keiner Wer Kameraden
hätte das geringste dabei gefunden ; ihm war
es ein schwerer Anfang gewesen . War er
auch daheim ein Knecht , beim Militär war
er den andern gleich , die mit ihm des
Königs Rock trugen , und sein Ehrgefühl litt

zu ' einem Ölgemälde beschäftigt , das " die" Ver¬
handlungen gegen Casement zeigen wird , und
zwar gerade in dem Augenblicke , als Casement
seine letzte Berufungsrede gegen das Todes¬
urteil hielt . John Lavery ist der Begründer
der sog. „Glasgower Schule " , die in Irland
dem Impressionismus freie Bahn - schaffte und
über die Grenzen des Jnselreiches hinaus lange
Zeit großes Aufsehen erregte.

Die Ergebniffe der Altai -Expedition.
Die Altai -Expedition , die ans ihrer Rückreise in
Odessa eingetroffen ist, hat nach einem Bericht
der ,Rußkija Wjedomosti ' nennenswerte Erfolge
zu verzeichnen . Der Leiter der wissenschaftlichen
Expedition , Professor Borissow , hat wichtige
Messungen der Schwerkraft auf den Höhen des
Altai durchgeführt . Nach vielen Schwierigkeiten
und Entbehrungen bei einem Aufenthalt in den
Hütten der Kalmücken gelang es den Teil¬
nehmern der Expedition , mit reichen Samm¬
lungen an Tieren , Pflanzen und Steinen die
mühsame Heimfahrt zu unternehmen.

Vermischtes.
Rustlands mächtigster Mann . Ein be¬

wegliches Klagelied über die neue Machtstellung,
die der „älteste Dwornik " , der Hauptpsörtner,
in den russischen Häusern im Kriege erlangt hat,
wird im .Rjetsch' angestimmt : „ Wir sind jetzt
der Gewalt des „ältesten Dwornik " ausgeliesert,"
so heißt es da . „Er ist Hausmeister im vollen
Sinne des Wortes und nebenbei auch noch das
exekutive Organ der Kriegsversorgung geworden.
Durch seine Hände gehen die Zucker- und
Fleischkarten , und je nachdem sich einer oder der
andere Hausbewohner seine Gunst erworben
oder auch verscherzt hat , darf er auf seinen be¬
rechtigten Anteil an Zucker und Fleisch hoffen
oder auch von vornherein verzichten ! Bis jetzt
wußten wir nur , daß der älteste Dwornik uns
der Kälte und dem Wassermangel preisgeben
kann , wenn es ihm beliebt , uns recht zu chika-
nieren . Seitdem er zur Organisation hinter der
Front vertrauensvoll herangezogen wurde , kann
er uns auch aushungern ! Der Minister des
Innern sagt wiederholt : „Mehr Geduld und
weniger Aufregung !" aber dann hätte der älteste
Dwornik nicht als Bevollmächtigter des Ver¬
pflegungsamtes auf den Plan treten und der
unbeliebteste , der mächtigste Mann im Hause
werden sollen . . ."

Woran der französische Soldat nicht
denkt ! . . . Der frühere Duma-Abgeordnete
Ropschin schreibt der .Rjetsch' aus Paris : „An
der Front erlebte ich hier folgendes : Ein
Wachtposten wird gefragt : „Was ist hinter dir ? "
— „Der Feind ." — „Und hinter ihm ? " —
„Ein Rübenield ." — „Und hinter diesem ? " —
„Ich weiß nicht, Herr Kapitän !" — „Was ver¬
teidigst du denn ? " — „Den Schützengraben,
Sektor 27 ." — „Weiter nichts ? " — „Nun,
das Dorf ." — „Und Frankreich , das hinter euch
liegt ? " — „Verzeihung , Herr Kapitän , an
Frankreich habe ich gar nicht gedacht !"

Schützengraben zu verkaufen . Mai¬
länder Blätter schreiben : Die Spekulation hat
sich bereits der Schützengräben bemächtigt , in
denen gegenwärtig noch gekämpft wird / Ein
amerikanisches Blatt publiziert , wie dm Pariser
,Eclaire ' meldet , folgendes Inserat : „Zu ver¬
kaufen Schützengräben , mitten im Zentrum der
Sommeschlacht , nördlich des Waldes von Fou-
reaux und nördlich von Martinpuich . Sich zu
wenden an . . ." Der .Avanti ' schreibt hierzu:
es würde den Käufer sicher finanziell interessieren
zu wissen , wie viel Blut , Elend , Glorie und
Heroismus in dem Grundstück investiert seien.

Der Gewehrfisch von Queensland . In
den Gewässern des nördlichen Queensland
(Australien ) gibt es einen Fisch, der etiva 10
Zoll lang ist und gegen anderthalb Pfund
wiegt , und der die ' bemerkenswerte Kraft be¬
sitzen soll, seine Beute zu erschießeu. Der „Ge¬
wehrfisch " , lvie man ihn nennt , schwimmt im
Wasser ein paar Zentimeter unter der Ober¬
fläche und wartet darauf , daß sich Fliegen oder
andere Insekten auf die umhertreibenden Blätter
und Zweige setzen. Sobald er dies bemerkt,
schießt er auf sein Opfer einen Wasserstrahl ab,
der es in die , Strömung wirft , wo es von dem
Schützen ergriffen wird . —

darunter , daß er auch hier freiwillig ein Diener
werden sollte . Aber er tat es , und eines Tages
hielt er das ersehnte Zeichenbuch in Händen.
Nun hatten alle seine freien Stunden sür ihn
nur einen Zweck, und er fühlte , daß er Fort¬
schritte machte ; manche Schwierigkeit , die ihm
früher schier unüberwindlich erschienen war , löste
sich jetzt für ihn , und Dinge , an die er nicht im
Traume gedacht hatte , wie Baumschlag und
Schattierung , gingen ihm vor den erstaunten
Augen auf als neue Rätsel , die er bald be¬
zwang.

Aus diesen Rückerinnerungen wurde Heinrich
Meyer durch das gellende Pfeifen der Lokomotive
aufgeschreckt. Gleich darauf hielt der Zug ans
einem Nebengleis des Bahnhofs zu Mölln.
Nun war er daheim I Denn die knappe Stunde,
die er noch zu gehen hatte , rechnete er nicht.
Einen Augenblick zögerte er. Aus den spär¬
lichen Briefen von zu Hause wußte er, daß
Liese Rickmann in Mölln war . Sie hatte ein
Jahr nach seinem Fortgang den Boltcn-
Siemersschen Hof verlassen , weil sie es bei
Gesine Rickmann , ihrer Cousine , nicht mehr aus-
halten konnte . Nun war die Liese bei dem
Maler Volkhardt in Stellung , der sich in Mölln
eine Villa erbaut hatte , in der er im Sommer
wohnte . Vorigen Winter war die Liese sogar
mit in Hamburg gewesen.

Hiunerk überlegte , ob er gleich jetzt zu
Herrn Volkhardt gehen und diesen sowie seine
Braut begrüßen sollte. Aber nein , da ? hotte
Zeit bis morgen . Erst kam die Mutier an die
Reihe.
Hi i« (Fortsetzuna folgt .)
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U SWillmi Ifinctlnau.
Durch schriftliches Aufgebot soll nachstehendes Nutz°

holz aus dem Wirtschaftsjahr 1917 und dem ganzen
Revier vor dem Einschläge verkauft werden.

Los 1) Eichen Grubenholz injStämmen etwa140Fstm.
„ 2) Buchen B. Stämme I.—IV. Kl . „ 80
„ 3) „ Schwellen „ 550 ..
„ 4) Fichten Grubenholz in Stämmen „ 50 „
„ 5) „ Reiserknüppel4 —7amZopf „ 100 rm
„ 6) „ Papierholz etwa a) 70 rm Nutzschelt,

b) 30 rm Nutzknüppel.
Die Gebote ftnb losweise und für jedes einzelne

Sortiment getrewlt auf Mark und volle Pfennige abge¬
rundet abzugeben, dürfen keinerlei Bedingungen enthalten
und müssen die Erklärung enthalten , daß Bieter sich den
Verkaufsbedingungen unterwirft . Die Verkaufsbedmg-
ungen sind gegen Erstattung von Schreibgebühren von
der Oberförsterei zu beziehen. Mit Rücksicht auf die
Unsicherheit der Arbeiterverhältnisse kann eine Gewähr
für Lieferung der ausgeschriebenen Holzmasse nicht ge¬
leistet werden . Für die Anfuhr komme,: die Stationen
Anspach i. T . und Camberg i. T . inbetracht . Anfuhr¬
kosten dürften voraussichtlich per Festm . 7 - 10 Mark
betragen . ^ .. , .. .

Die Gebote sind verschlossen mit der Aufschrlft:
Angebot zum Nutzholzverkauf bis zum 20 . ds . Mts .,
nachmittags 4 Uhr , auf dem Geschäftszimmer der Ober¬
försterei Rod a. d . Weil einzureichen. Eröffnung der¬
selben am 21. November er ., vormittags 10 Uhr.
ebendaselbst.

Morgen , Mittwoch
letzter diesjähriger

Schweine - Markt
i» Camberg.

« « euer
finden in Stabt und Land durch den

„Hausfreund für den
goldenen Grund"

die beste Verbreitung!

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u.  Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16 . m°«°7 m»
20 Haupt - und 15 Nebenkarten aus Meyers Konversation»- Lexikon. In
Umschlag zusammengehestet . 1 Mark 50 Pfennig

Duden . Rechtschreibungd. deutschen Sprache
und der Fremdwörter. Aach den für Deutschland. Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ver-
mehrte Auslage . In Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Fremdwort und Verdeutschung.
Gebrauch , Hrsg, non Prof . vr . Albert T - fch. 2n Leinen geb. 2 Mark

—. r  15 zerlegbare Modelle aus denTechnischer Alodellatlas . wichtigsten sebiet-n der Ma.
fchinen- und D-rkehrstechnik mit gemeinoerständlichen Erläuterungen her-
ausaegeben von Ingenieur Hans Blücher . Neue , wohlfeile Ausgabe.
In Pappband . » Mark

Meyers Handlexikon des allgem. Wissens.
Sechste Auflage . Annähernd 100000 Artikel und Verweisungen auf 1612
Seiten Text mit 1220 Abbildungen aus 80 Illustrationstaseln sdaoon 7 Farben.

.. drucktafeln). 32 Haupt - und 40 Nebenkarten . 35 selbständigen Textbeilagen
und 30 statistischen Übersichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Mark

verkauf von Rindfleisch
auf der Freibank am Bullenstall. Preis pro Pfund 90 Pfg.

Ausgabe ab Mittwoch, Vormittags 11 Uhr.
Camberg, den 7. November 1916.

Der Magistrat:
Pipberger.

Schweinemast.
Landwirte die zu den bekannten Bedingungen Schweine

zur Ablieferung an den Kreis mästen wollen, mögen umge-
hend den im Rathaus ausliegenden Vertrag unterzeichnen.

Camberg, den 7. November 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

r

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg, Hallgarfenweg 7.
Spreäiftunde: Mittwochs Vorm, von 10—12  Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

>xi Wer jd
m\  ein gut aussehendes Vieh haben will , bei Milchvieh | Mj
A bessere Milchausbeute, und bei Schweinen rapide Ä
ĵ l Zunahme des Körpergewichtes, gibt als Beigabe

1'eppsr 's llülirkalk
-- mit Eiweis . —

Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche

!äI  5 8g. tonen Ulf.3.50. 127*kg.Nt.7. 25 kg. Nt. 13Ä
M frei Post- und Bahnstation. Zu beziehen durch |$ |

m Soli . Schmitt, Camberg |
Ks „Nassauer Hof“. ĵ j

1 icittniii,
W oet eine reichlinltige.
Ms  auf allen Gebieten gut inlocmitie Zeitung
M leien will.
M welche wöchentlich breimal erscheint, bei
M ehe bestelle=

für November unD Sezemüer 1916 Den

liQiislitul
ix! m  für iipn mmrn  tat ).

Hb

I vr . 6rimniel , Wiesbaden, Ä
Cf)* 'JLr
y/  Langgasse 48. r
(A  S:
■5 Spezialist für Hautkrankheitenu. Harnleiden s;
w , /a

A Sprechstunden:
ffc  Nur Werktags von 97 *— 11 und 3—4 Uhr.

iVj *>n «

{fit Den oolienen@innO.
Bestellungen nehmen unsere Austräger , die
Expedition und die Landbriefträger entgegen.

Jlorat Jlorat
zum

Setrsirlebeiren
unbedingt erforderlich.

(Kupfervitriol fehlt ).

) l 0V 01 pro Liter0.60 pfg. 10X 01
Ferner empfehle

Flaschenlack. Korke . Essig. Essig-Essenz und Gewürze,
Salieyl -Pergament , Weinstein- und Zitronensäure,
Weinsteine . Pech, Schwefel, Gelatine , Vanille,
Zapskranen , Gährspunden , Schlauch.

Salatöl - Ersatz
ferner

Backpulver a Paket 10 Pfg.
Eierersatz ,, » 15 -

Garantol - Wasserglas.
Konservierungsmittel zum Eiereinlegen

empfiehlt

Georg Ktsih, Kcnnberg.

1̂ .

Tnauer-Bilder
für gefallene Krieger

liefert sauber und preiswert

: : in kürzester Frist die : :

BuckdruckereiW. Animelung,
Camberg Bahnhofstraße 13.

G$&p>
<̂ Ms

Der „Hausfreund für den goldenen Grund",
sowie die Nebenausgaben „Erbacher Zeitung"
und „lvürgeser Zeitung " können jederzeit
neu bestellt werden , es ist nicht nötig , bis
zum Monats - oder vierteljahrsschlutz mit der

Bestellung zu warten.

Zigaretten
direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig. Klein verk. 1,8 Pfg .1.40
100 „ .. 3 2. -
100 „
100 „
100  „
ohne jed.

3 „ 2.20
4.2 ., 3. -
6.2 „ 4.30

Zuschi. für neue

Ordentliches, tüchtiges

Mädchen
für meinen kleinen Haushall
ür Weihnachten gesucht.

Zrau Eoldfchmidt,
Obertorstraffe 11.

Steuer- und Zollerhöhung
irianrron prinm DualitätenZlgllllrll 75._ bi- 200.—m. p. Mili-

Goldenes Haus
Zigarettenfabrik ®;

Köln» Ehrenstraffe 34.
Telefon A 9068.

5ür Landwirte.
Verspätet eingetroffen:

IWstUMAmomak
Wer seinen Bedarf für Frühjahr decken will, wird gebe¬

ten, sich vorher zu melden bei

Johann Schmitt,
„Nassauer Hof".

Ureis-Zchweineverficherung.
Die monatlichen Bersicherungs- Beiträge müssen bis

spätestens 8. j. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden.
Der Vorsitzende des Krersausschusses.

LUS Strapazoid
sind leicht, billig, dicht und dauerhaft.

Erfordern auf lange Jahre keine UnterhaUungeanatnche.
Seit vielen Jahren bewahrt . Muster und Prospekt Nr . . kostenlos

A. W. Andernach, Beuel am Rhein.

Hlle Bäume und Sträucher massenhaft und
hifHnft « „ iktitvauer . Miltenberg a . M . !5

l Käufe,Ocrtäufc,
Verpachtungen,

Angebote,
Stellengesuche ic.

inseriert man am
wirkungsvollsten im

Oanslteuoö füt
den soll).GmS

Camberg,
Bahnhof st raffe 13.

bestes
täf  Läusemittel

für in's

Feld
sowies amtlicheUngeziefer-
und Desinfectionsmittel

empfiehlt
Georg Steitz,

Camberg.
Drogerie zum gold. Kreuz.

Knhängezettel
Wilk. Ammelung , Camberg.

> Oer grc>sse Erfo\Q
Bestes

selbsttätiges
Waschmittel
Henkel s Bleich -So<tf
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